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 Verena Thürkauf *1955
52 Wie bitte

 2013, Wandarbeiten (Sgraffito auf Beton- und Gipsständerwänden, Stucco 
Lustro auf Abrieb), verteilt im Gebäude

 FHNW – Campus Olten, Von-Roll-Strasse 10

 Direkt am Bahngeleise hinter dem Bahnhof befindet sich der Campus 
der FHNW, in dem rund 4000 Menschen in den Bereichen Angewand-
te Psychologie, Soziale Arbeit, Wirtschaft und Optometrie studieren, 
forschen und arbeiten. Für die künstlerische Ausstattung des 2013 ein-
geweihten Neubaus wurde ein Wettbewerb ausgeschrieben, der aus 
52 Eingaben «Wie bitte» von Verena Thürkauf zum Siegerprojekt kürte.  

 Die in Basel wohnhafte Solothurner Künstlerin wurde 2011 mit dem 
kantonalen Preis für bildende Kunst ausgezeichnet. Sie ist konzep-
tuell wie bildnerisch tätig und schafft Werke, die zur Reflexion über 
grundlegende philosophische Lebensfragen anregen. Ihren Arbeiten 
gemeinsam ist der weitgehende Verzicht auf Farbe, eine extreme for-
male Reduktion und der pointierte Gebrauch von Schrift und Sprache. 
Dabei zeichnen sie sich durch eine grosse Offenheit aus, indem sie 
Ahnungen wecken oder Fragen aufwerfen, ohne Antworten anzu-
bieten. Das leichtfüssige, raffinierte Spiel mit Wörtern, Volumina und 
Gleichgewicht lässt zudem einen feinen Sinn für Hintergründiges und 
Doppeldeutiges erkennen, was sich auch in der sechsteiligen Wand-
arbeit in der FHNW widerspiegelt. 

 Thürkauf empfängt die PassantInnen mit Fragen, die Leichtigkeit aus-
strahlen, aber tiefsinnig Wirkung zeigen: «Ist das Unmögliche vielleicht 
doch machbar» liest man, oder «Ist wenn wir etwas sagen das gesagt 
was wirklich ist oder ist es nur sozusagen gesagt». Die Sätze treten 
in Grossbuchstaben und ohne Punktion aus den Wänden hervor, 
oder besser in sie hinein, denn die Künstlerin hat die Zeichen bereits 
während des Bauprozesses auf die nackten Mauern geklebt. Bei der 
Abnahme wurden die unter dem Verputz liegenden Schichten wieder 
sichtbar, was den malerischen Charakter der Sätze noch verstärkt 
und dazu führt, dass sich jeder auch bezüglich Machart und Ausdruck 
von den anderen unterscheidet. Thürkaufs Texte sind nicht einfach zu 
entziffern, man müsse sie sich ergehen, meint die Künstlerin. Damit 
verweist sie auch auf den starken räumlichen Bezug der Arbeit zur um-
gebenden Architektur. Die Kunst übernimmt darin quasi eine Mittler-
rolle im Dialog mit den dort arbeitenden Menschen – eine Qualität, die 
diese Kunst am Bau-Arbeit ganz besonders auszeichnet. 

 


